
ilten

e I2I.
Sonnabend

den 27. Mai.

Werſeburger Kreis Blatt.
(Tageblatt.)
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Fünfundfunfzigſter

Jahrgang.
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Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Ausgabe täglich (mit Ausnahme der Sonn und Feſttage) Nachmittags 3 Uhr für den folgenden Tag-

Jnſeraten- Annahme bis 9 Uhr Vormittags Größere Jnſerate Tags zuvor.

Das Gotthard-Bankett
in Mailand.

MWaikand, 24. Mai. Das heutige Feſt-
diner war grandios, die Dekoration feenhaft.
die Kronleuchter ſtrahlten in Tauſenden von
Flammen. Die rieſigen Tafeln glichen einem
Koſenhain. Die Bilder Victor Emanuels
und Humberts waren prachtvoll geſchmückt.
An der Ehrentafel ſaßen neben dem Herzog von
Aoſta rechts: der Schweizer Bundespräſident
Lavier, Tecchio, Graf Hatzfeldt, links: der
deutſche Botſchafter von Keudell, Bitter,
Crailsheim, Levetz o w; gegenüber: Crispi,
General Roeder, Pioda, der Direktor der
Cotthardbahn Zingg, Boetticher, Hoff-
mann. Für die Preſſe waren direkt neben der
Ehrentafel große Tafeln reſervirt. Es nahmen
an dem Feſtdiner etwa 700 Perſonen Theil.
1800 Wachskerzen verbreiteten Tageshelle.
zwiſchen den deutſchen und den italieniſchen
Staatsmännern fand eine ſehr angeregte Unter-
haltung ſtatt.

Die Galerien waren mit Damen in großer
Toilette dicht beſetzt. Das Diner koſtet 45,000
Franks. Der Herzog von Aoſta trank im
Ramen ſeines königlichen Bruders auf das Wohl
der drei an der Gotthardbahn betheiligten Reiche.
Bavier toaſtete auf Jtalien, v. Keudell auf
das gaſtliche herrliche Mailand. Bei der erſten
Vegegnung des deutſchen Kaiſers und des Königs
Victor Emanuel ſei die Freundſchaft zwiſchen
beiden Ländern geſchloſſen, die nun unentwegt
fortbeſteht für alle Zeiten.

Keudells in eleganteſtem Jtalieniſch ge-
ſprochene Rede zündete außerordentlich es folgte
ununterbrochenes Händeklatſchen. Dann wurde
die preußiſche Nationalhymne von der Muſik
angeſtimmt und ſtürmiſche Rufe „Eviva Ger-
mania!“ ertönten.

Bötticher bedauert, in deutſcher Sprache
ſeinen Gruß darbringen zu müſſen wenn er
auch der italieniſchen Sprache nicht ſo mächtig
ſei, ſo finde doch die Sprache der Freundſchaft
den Weg zu allen Herzen. „Dank, tauſend Dank
dem ſchönen Lande, welches die Stätte der Kunſt,
das Juwel der Natur, nach welchem wir uns
ſtets ſehnten.“ Auch im Werke der Einigkeit
hätten Deutſchland und Jtalien gemeinſame,
innige Berührungspunkte. Die Monarchen beider
Länder ſeien von inniger Liebe für ihre Völker
beſeelt, in beiden Ländern herrſche Begeiſterung
für die nationale Sache.

Stürmiſcher Jubel folgte beiden deutſchen
Reden. Die Beleuchtung des Domplatzes war
feenhaft und erinnerte an Tauſend und eine Nacht.

Telegraphiſche Nachrichten.
Berlin, den 25. Mai. Der Reichs und

StaatsAnzeiger veröffentlicht das Geſetz, be-
treffend den Erwerb des Berlin- Anhaltiſchen
EiſenbahnUnternehmens für den Staat.

Wünchen, 25. Mai. Wie das amtliche
Blatt der Erzdiözeſe mittheilt, hat in Jolge
ſpeciellen Auftrags des Erzbiſchofs das
Ordinariat des Erzbisthums München mit

Bezug auf die beabſichtigte „ſakrilegiſche““

Sontiſikalhandlklung des altkatholiſchen
Wiſchofs Reinkens in München bei dem
Kultusminiſter Berwahrung eingelegt.

Augsburg, 24. Mai. Der Augsburger
Poſtzeitung zufolge haben etwa 600 Weber der
„Augsburger mechaniſchen Spinnerei und
Weberei“ in Folge einer Lohnreduction die
Arbeit eingeſtelſt.

Wien, 24. Mai. Das Herrenhaus lehnte
bei Berathung der Novelle zur Reichsraths-
wahlordnung in namentlicher Abſtimmung mit
68 gegen 53 Stimmen den Antrag der Minori-
tät des Ausſchuſſes auf Uebergang zur Tages
ordnung ab und ging in die Specialdebatte ein.

Wien, 24. Mai. Das Abgeordnetenhaus
verwarf heute bei Berathung des Zolltarifs
mit 164 gegen 150 Stimmen den von dem
Abgeordnetenhauſe ſeiner Zeit beſchloſſenen, vom
Herrenhauſe abgelehnten Antrag Hallwich's
in Betreff der Getreidebegünſtigungen und trat
der mit der Regierungsvorlage identiſchen
Faſſung des Herrenhauſes bei. Der Geſetz
entwurf betreffend die Regulirung der Donau
in Ober- Oeſterreich wurde gleichfalls ange-
nommen.

Wien, 25. Mai. Der Kaiſer ertheilte dem
Grafen Beuſt die Genehmigung ſeines Penſions-
geſuches in einem Handſchreiben, welches die
Verdienſte deſſelben um OeſterreichUngarn in
warmen Worten anerkennt.

Wien, den 25. Mat. Offiziell. Um die
Krivoscie aufs Neue von den in den nördlichen
Theilen auftauchenden Jnſurgenten zu ſäubern,

Die Enterbten.
Novelle von Ludwig Hammer.

(Fortſetzung.)
Dieſe ſchönen Tage erhebenden Zuſammen-

ſeins dauerten indeſſen nur kurze Zeit, denn
einentheils war auch der Nachurlaub für Oscar
von Kronheim abgelaufen und derſelbe wieder
nach ſeinem Stationsorte zurückgekehrt, andern-
theils verhinderte das ſeit Kurzem eingetretene
ſchlechte Wetter den öfteren Verkehr zwiſchen
Sulzbach und Teinach, welcher ſich nunmehr
meiſt auf briefliche Korreſpondenzen beſchränkt,
welche in Sulzbach Graf Alfred, in Teinach
Luiſe von Kronheim führte und welche faſt täg-
lich zwiſchen beiden Schlöſſern hin und herflogen.

Um dieſe Zeit es war gegen Mitte
November war auch Gräfin Clotilde aus
dem Süden wieder nach Schloß Sulzbach zurück
gkehrt und wie es ſchien, in beſter Laune. Die
nächſten Tage nach ihrer Rückkehr brachte ſie
damit zu, ſich in dem von ihr bewohnten Theile
des Schloſſes häuslich einzurichten und allerhand
nordnungen und Veränderungen zu treffen,

wie ſie gerade ihrer unberechenbaren Laune ent
ſprangen. Graf Alfred ſtörte vorläufig ſeine
Stiefmutter nicht im Geringſten in ihrem Thun
und Treiben er hatte r pflichtſchuldigſt ſeine
Aufwartung gemacht, ſich nach ihren Wünſchen
erkundigt, hatte mit der Gräfin über Nizza,
ſeine Umgebung, ſeine Geſellſchaft u. ſ. w.
geplaudert, worauf dann Beide leidlich von
ihrer Unterredung befriedigt, von einander
ſchieden waren, um ſich nachher nur

dann und wann zufällig zu treffen. Clotilde
ſpeiſte allein in ihren Zimmern und nur wenn
ſie irgend ein Anliegen hatte, bemühte ſie ſich
zu ihrem Stiefſohne, falls ſie es nicht vorzog,
ihre Kammerzofe hinüber zu ſchicken.

Somit wäre das Verhältniß auf Schloß
Sulzbach ganz gut geweſen, wenn nicht die
Gräfin durch ihre immer wieder durchbrechende
Vergnügungs und Verſchwendungsſucht ſelbſt den
Anlaß zu ernſten Differenzen mit ihrem Stief-
ſohne gegeben hätte. Nachdem ſich Gräfin Clo-
tilde wieder vollſtändig in Sulzbach eingerichtet
hatte, begann ſie nachzudenken, auf welche Art
ſie ſich am beſten zerſtreuen könne, denn ihrem
lebhaften Naturell ſagte das ſtille und einfache
Leben, welches, ſeit Graf Alfred die Zügel der
Herrſchaft ergriffen hatte, in Schloß Sulzbach
eingezogen war, nicht im Geringſten zu. Sie
ließ daher ihre Bekannten in der Umgegend von
Sulzbach Revue paſſiren und trat dann mit
mehreren adligen Familien, deren Glieder ſchon
zu Lebzeiten Graf Victors in Sulzbach verkehrt
hatten, in einen Verkehr, der ſich raſch recht
lebendig geſtaltete und bald gingen in den Sa-
lons der Gräfin von Neuem zahlreiche Gäſte
ein und aus.

Graf Alfred ſah dieſes Treiben mit ſteigen
dem Unmuthe an, er hätte ja gar nichts da
gegen gehabt, wenn ſeine Stiefmutter wenigſtens
von Zeit zu Zeit einen kleinen Kreis auserleſener
Gäſte um ſich verſammelt hätte aber daß keine
Woche verging, in welcher die Salons der Gräfin
nicht in einem Lichtmeere ſtrahlten und eine ge-
putzte Menge in ihnen ſich bis zu den frühen

Morgenſtunden den Freuden des Weines, des
Spieles und des Tanzes hingab, dies erfüllte
den jungen Grafen mit immer größerer Erbitter-
ung und der Umſtand, daß die Koſten für
dieſe Soupers, Bälle und wie die von Gräfin
Clotilde veranſtaltenden Feſtlichkeiten ſonſt heißen
mochten, ſchließlich doch aus ſeiner Taſche be
ſtritten wurden, ſtimmten den Grafen gerade
nicht freundlicher gegen Clotilde. Auch hatte
die Gräfin während ihres diesjährigen Aufent-
haltes in Nizza wieder recht bedeutende Summen
verbraucht, wie Graf Alfred aus den Wirth-
ſchaftsbüchern nachträglich conſtatirte und dieſer
Umſtand vermehrte nur noch ſeine Mißſtimmung
gegen ſie. Der Graf beſchloß daher, bei nächſter
Gelegenheit ſeiner Stiefmutter einen Vorſchlag
zu machen, mit welchem er ſich ſchon lange trug,
und der im Weſentlichen darin beſtand, daß ſie
Schloß Sulzbach verlaſſen und nach Langenau
überſiedeln ſollte. Langenau war das Gut,
welches Graf Victor Salm beſaß, ehe er in den
Beſitz von Sulzbach r und welches er,
als er Beſitzer von Sulzbach geworden war,
verpachtet hatte Graf Alfred wollte nun ſeiner
Mutter ſein Anrecht auf Langenau abtreten,
wenn ſie ſich verpflichtete, dort ihren Wittwenſitz
zu nehmen, wo ſie ſich dann ihren Verhältniſſen
entſprechend einrichten konnte und wo ſie auch
nicht leicht Gelegenheit hatte, ihrer Vergnügungs
und Verſchwendungsſucht zu fröhnen, wie hier
in Sulzbach, denn Langenau lag verhältnißmäßig
weit entfernt von jeder größeren Stadt und in
deſſen Umgebung gab es nur wenige Familien,emitdenen die Gräfin verkehren konnte. SFonf folgt.)



wurden Streifungen gegen Bjelagora vorge-
nommen, wobei auf der Pazua 15 Jnſurgenten
vertrieben wurden. Jnzwiſchen traf aus Cettinje
die Mittheilung ein, daß am 21. d. die Jnſur-
genten der Krivoscie, ſowie diejenigen von
Tedenice Abli und Orahowaz nach MWon-
tenegro übertraten, wo ſie entwaffnet und
nach Nikſik abgeführt wurden; auch die Jnſur-
genten von Zubca und Kruzevica ſollen am
22. d. nach Montenegro übergetreten ſein, da
aber eine Beſtätigung von militäriſcher Seite
fehlt, ſo werden die Streifungen fortgeſetzt.

Serajewo, 24. Mai. Die Kſſentirung
für die Stadt Serajewo iſt in muſterhafter
Ordnung beendet. Die Rekruten durchzogen
jubelnd die Stadt.

Rom, 24. Mai. Die Kammer der Depu-
tirten nahm den einzigen Artikel des Geſetz
Entwurfs an, welcher die Regierung ermächtigt,
die Handels und Schifffahrts-Berträge mit
England, Deukſchland, der Schweiz und Spanien,
und zwar nicht über den 30. Juni 1883 hinaus,
zu verlängern. Auch die beiden hierauf bezüg-
lichen, geſtern gemeldeten Tagesordnungen wur-
den angenommen.

Warſeille, 24. Mai. Nachrichten aus
Oran zufolge concentriren ſich Operations
colonnen unter dem Kommando des Generals
Delebecque in SüdOran. Letzterer hat ſich
nach Mecheria begeben, um die Operationen zu
leiten und den Jnſurgenten einen entſcheidenden
Schlag beizubringen. Spione melden, das Bu
Amema, welcher ſich außer dem Bereich der
franzöſiſchen Waffen hielt, ſeine Banden wieder
geſammelt und concentrirt habe. Es iſt Befehl
ertheilt worden, gegen denſelben eine combinirte
Action zu verſuchen.

Condon, 25. Mai. Der Daily Telegraph
erfährt, daß die Behörden höchſt ernſte Mittheil-
ungen bezüglich der Bedrohung des Lebens
mehrerer in London weilenden Politiker in Hän-
den haben. Die Wohnungen ſämmtlicher Miniſter
werden ſorgfältig bewacht, die Miniſter nach und
vom Parlament von Konſtablern in Civil be-
gleitet. Schiffskapitän Brand, welcher vom
Schwurgericht in Leeds wegen tödtlicher Miß
handlung eines Fiſcherknaben zum Tode verur-
theilt worden, wurde Dienſtag im Gefängniß zu
Leeds gehängt.

Ein Brief für Europamüde.
(Schluß.)

Die Ufer des Fluſſes ſtromaufwärts ver-
folgend in der Abſicht, in einer Sägemühle
Arbeit zu ſuchen, ſtieß ich auf einen Trupp
Holzfäller, die auf eigene Rechnung Bäume zur Her
ſtellung von Eiſenbahnſchwellen fällten. „Willſt
Du ſchaffen, da nimm die Axt.“ Doch kaum
hatte ich Axt und Säge verdient, da zerſtob der
Hinterwälder rauhe Schaar. Jch weiß nicht,
was ſie von dannen trieb. Das Farmerleben
preiſt ſchon der alte Horaz. Zwar hatte ich in
New York ſchon einmal heimlich das Euter einer
einſam geſtallten Kuh dilettantiſch und natürlich
erfolglos zu entleeren verſucht, indeß die drohenden
Schneeflocken mahnten mich, ein gaſtliches Heim
zu ſuchen. Ein ſkandinaviſcher Farmer bot mir
Arbeit an, aber o weh, Kühe melken ſollte mein
Probeſtück ſein. Nach drei Tagen jagte mich
der erzürnte Mann von dannen, ich konnte es
ihm freilich nicht verargen: meine Eimer blieben
leer.

Doch ich ſehe, ich werde etwas zu breit in
der Aufzählung meiner alltäglichen Abenteuer.
Jch werde mich kürzer faſſen. Auf bitter kaltem
Wege nach manchen hungrigen und eiſigen
Nächten gelangte ich nach der ſchon oben
genannten Metropole des Staates St. Paul,
einer Stadt von damals ca. 40,000 Einwohner,
die heute vielleicht 10--20,000 mehr zählt.
Die Pilzſtädte des Weſtens gleichen wie ein Ei
dem andern. Viele Arbeit, aber unendlich mehr
um jeden Preis der Arbeit bedürftige, über-
ſchüſſige Arbeitskräfte! Da iſt es ſchwer zu
konkurriren. Handwerker bekommen noch guten,
mitunter ſehr guten Lohn, aber auch ſie erleiden
große Einbuße durch die mit periodiſcher Regel-mäßigkeit immer plötzlich eintretende Arbeitsloſtg.

keit. Schulden in den Boardinghäuſern, infolge und Koſtſchulden im Boardinghaus.

St. Betersburg, 24. Mai. Der Regier
ungsAnzeiger bringt auf Allerhöchſten Befehl
zur allgemeinen Kenntniß, daß die Regierung
feſt entſchloſſen iſt, unabläßlich alle Gewaltthätig-
keiten an der Perſon und dem Eigenthum der
jüdiſchen Bevölkerung, welche unter dem Schutz
der für alle Unterthanen Seiner Majeſtät all-
gemein giltigen Geſetze ſtehen, zu ahnden. Außer-
dem wird den Gouverneuren und Behörden an-
befohlen, unter perſönlicher Verantwortlichkeit
rechtzeitig Zaßregeln zur Verhütung von
Exzeſſen gegen die jüdiſche Wevölkerung
event. zur ſofortigen Anterdrückung ſolcher
Exzeſſe zu ergreifen. Jede Fahrläſſigkeit der
Behörden wird durch Dienſtentlaſſung beſtraft.

St. Petersburg, 24. Mai. Jn dem Pro-
zeſſe gegen den früheren Generalſtabsdoctor der
Flotte Geheimrath Buſch und die Beamten
ſeines Reſſorts Andrejew und Parfenow wegen
Erpreſſungen und verſchiedener anderer Vergehen
im Dienſt wurden Buſch und Andrejew unter
Entziehung ihrer Standes und Dienſtrechte, des
Adels und der Orden zur Verbannung auf An-
ſiedelung erſterer nach Tomsk auf 1 Jahr, letzterer
nach Archangelsk auf 4 Jahre verurtheilt. Gegen
Parfenow wurde auf Dienſtentlaſſung und eine
Geldſtrafe von 200 Rubeln erkannt. Die Ver
öffentlichung des Urtheils in endgültiger Form
findet am 31. d. ſtatt.

St. Betersburg, 24. Mai. Der Regier-
ungsAnzeiger veröffentlicht die von dem Miniſter
Comité vereinbarten, unterm 15. Mai von dem
Kaiſer beſtätigten, nachſtehenden 4 Punkte hin-
ſichtlich der interimiſtiſchen Vorſchriften für
die Juden. Darnach iſt 1) den Juden ver-
boten, von jetzt ab ſich außerhalb der Städte
und Dörfer niederzulaſſen, ausgenommen in den
ſchon beſtehenden Juden- Kolonien 2) ſind vor-
läufig alle Kauf- und Pachtabſchlüſſe mit Juden
zu ſiſtiren 3) iſt den Juden verboten, an Sonn-
und Feiertagen, an welchen die chriſtlichen Ge
ſchäfte geſchloſſen ſind, Handel zu treiben; 4)
ſind der erſte und dritte Punkt nur in den Gou-
vernements anzuwenden, in welchen Juden ſtän-
dig anſäſſig ſind. Der künftige Adlatus des
Miniſters des Auswärtigen, Herr von Vlangali,

e

Provinzialbehörden für fernere Judenvverantwortlich, ebenſo für den Schutz v i
gegen Ausbeutung durch die Juden. n
Ft. Petersburg, 25. Mai. Loris W

kikoff hat ſich geſtern nach Deterhof begehen
Der ehemalige Kriegsminiſter Miljutin ſo van
St. Petersburg zurückkehren. Großfürſt gang
wut z See r Yalta eingetroffen. e

Petersburg, 25. Mai. Wie hieſtBlättern aus Kiew a elvet wird, e dieſen

tige Generalgouverneur Drenteln in Folge böz-
williger Ausſprengung von Gerüchten über we
vorſtehende neue Exzeſſe gegen die jüdiſche Be
völkerung an die Bewohner Baltas die Erklärung

alle Aufwiegler zu denſelben durch das
gericht beſtraft werden würden und daß, falls
die Polizeimaßregeln zur Unterdrückung von Er-
zeſſen nicht ausreichend ſein ſollten, dieſe mit
Waffengewalt niedergeſchlagen werden würden

Bevölkerung auf, ruhig zu ſein und garantidie ſofortige Niederſchlagung jedes Er ſ.

St. Petersburg, 25. Mai. Das Journal
de St. Petersbourg findet die Behauptung der
Republique Frangçaiſe höchſt ſeltſam, daß die
egyptiſche Frage außerhalb der Kompeten;
des europäiſchen Concerts ſtehe
dem Berliner Kongreß die Kontrole bezüglich
Egyptens ofſtziell Frankreich und England
vorbehalten worden ſei, was Frankreich zur

hauptung des Organs eines ehemaligen Wi-
niſters des Kuswärtigen, fügt das Journal
de St. Pétersbourg hinzu, könne nur überraſchen

Wukareſt, 24. Mai.

Eiſenbahnen zu liquidiren und den Sitz der
Geſellſchaft nach Bukareſt zu verlegen.

Konſtantinopel, 24. Mai.

gariſcher Briganten., welche in zwei Ren-

Verwundete verloren.wird in ca. 3 Wochen erwartet.
St. Betersburg, 25. Mai. Auf Vor-

ſchlag Jgnatieffs macht ein kaiſerlicher Ukas die

kellner in einer Arbeiterherberge war meine
erſte Gaſtrolle in St. Paul, dann war ich Eiſen
bahnarbeiter, Hausknecht, Eiſenbahnwagenauslader
auf Akkord, Steambootsdeckmann bei ſchon auf-
gehobener Schifffahrt, wiederum Reſtaurations-
hausknecht. Die Annahme eines Poſtens als
Privatnachtwächter verweigerte ich, doch blühte
mir dieſes dunkle Glück ſpäter in Chicago.

Mittlerweile war es December geworden,
den Miſſiſippi deckte eine 10 Fuß dicke Eisdecke,
die Arbeit des Einheimſens verlangte viele
kräftige Hände. Jch ließ mich heuern und blieb
beim Eismachen, bis die Frühlingsſonne das Eis
mürbe machte. Hier hatte ich denn endlich ein-
mal ein paar Dollars erübrigen können. Was
nun? Das Farmerhandwerk war eigentlich ganz
gemüthlich geweſen, bis auf das infame Melken.
Jn Ermangelung eines Beſſeren wendete ich mich
zu einem benachbarten Farmer, dem ich mich,
allerdings erſt auf Befragen, als einen Meiſter
altböotiſcher Melkkunſt vorſtellte. Aber ach! die
Euter blieben trocken, der Farmer ſchickte mich
zum Holzhacken. Das gefiel mir beſſer und für
5 Dollars und die Koſt ſetzte ich dieſe Lieblings
beſchäftigung fort, bis das Holz Mitte März
zur Neige ging. Jn der Abſicht, endlich einmal
irgendwo feſten Fuß zu faſſen, beſchloß ich, nach
Chicago zu gehen, wo, wie ich gehört hatte,
viele Menſchen und viele Arbeit ſein ſollte.
Behufs Erwerbung der Reiſekoſten arbeitete ich
noch einige Zeit in einer Mauleſelſägemaſchine,
und ſobald eines der beiden Langohre geſtürzt
war, fuhr ich mit der Bahn nach Chicago.

Obwohl ich dieſe Stadt betrat als ein Mann
mit vielen Erfahrungen und des Engliſchen
mächtig genug, ſo habe ich doch manches Harte
erdulden müſſen, bevor ich in den Hafen der
Darmputzer gelangte. Zuerſt abſolute Arbeits
loſigkeit, Aufzehrung des mühſam erſparten Geldes

Endlich
deſſen Arbeit a tout prix, laſſen die heimath gelang es mir, beim Steambootsausladen Arbeit
loſen Arbeiter nie zu etwas kommen. Schank l zu erhalten. Jch ſchaffte hier in Gemeinſchaft

Konſtantinopel, 25. Mai.

mit 50 Negern und 10 Weißen. Dieſe Arbeit

Kraft des Mannes bis zur Erſchlaffung in
Anſpruch nimmt.

und gebrochen von neuem Arbeit zu ſuchen.

die Einzelheiten und näheren Beſchreibungen, es
iſt doch bloß eine Kette gleicher Glieder. Jch

Apothekenhausknecht und Zeitungsträger. Letztere

in bittere Schulden.

zu deutſch Werkführer.

mich mein jetziges Handwerk und bei ihm bliebich bis heute. Die Mann iſt der einzige, der

mir dem Fremden,
Hilfe angedeihen ließ.

Jch kenne Niemand, der Entſchluß und Willen
genug beſäße, mir zu helfen. Langſam aber
ſicher ſehe ich meinen Untergang nahen. Mein

ihm vielleicht zu Ende, was dann Gott
helfe mir!

gerichtet, daß alle Urheber ſolcher Exzeſſe und
Kriegs

Der Polizeimeiſter von Balta fordert die jüdiſche

und daß ſeit

ausdrücklichen Bedingung für ſeine Theilnahme
am Kongreß gemacht habe. Eine derartige Be

Die Kammer der
Deputirten nahm mit 60 gegen 5 Stimmen die
Geſetzvorlage an, wonach die Regierung ermäch-
tigt wird, die Geſellſchaft der rumäniſchen

opel, Nachrichtenaus Zriſtina ſignaliſiren neue Einfälle bul-

contres mit türkiſchen Truppen 8 Todte und 4

Das Gerücht,
wonach Graf Corti dem Sultan wichtige Vor

c h II
gehört zu den ſchwerſten, die überhaupt einem
ſtarken Manne zugemuthet werden kann, wie
denn in Amerika jede Körperarbeit die ganze

Nach vier Wochen brach ich
denn endlich mitten in der Arbeit zuſammen.
Jch ſchleppte mich ohne Hilfe, ohne Freund, ja
auch ohne nur einen Blick des Mitleids zu
empfangen, nach dem ſtädtiſchen Armenhoſpital,
wo ich einen Monat verblieb, um dann ſchwach

Nun, theurer Freund, erſparen Sie mir

war in bunter Reihenfolge: Leiſtenhobler, Kiſten- J
macher, Nachtwächter, Waffelnhauſierer, Stein
und Mürtelträger, Zimmermann, Hausanſtreicher,

Thätigkeit als Zeitungsträger auf eigene Rech
nung riß mich wieder, da ich betrogen wurde,

Elend und verzvweifelnd
fand ich in einem der Boardinghäuſer, dem
einzigen Aufenthalt heimathloſer lediger Arbeiter
und Strolche, meinen jetzigen Arbeitgeber, Foreman,

Dieſer Mann, ein
Mann im wahren Sinne des Wortes, zwar
roh, aber treu und wahr, gab mir Arbeit, lehrte

Unbekannten, thatkräftige J

Meine Arbeit iſt aufreibend und herzbrechend,

aber wer giebt mir Brot, wenn 8 nicht ſchaffe?

Körper hält noch ſtand; aber bald iſt es mit

ver
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4 in Betreff Egyptens gemacht habe, wird
Snruhtg Ztalien wird nicht

rennt von Deutſchland, Oeſterreich Angarn
d Rußland vorgehen.

Aus Stadt, Kreis und Provinz.
druck unſerer „DO.-C.“ iſt nur miteher Suelle: „Merſeb. Krsbl.“ erlaubt,
was zu beachten bitten.

2erſeburg. Pfingſten das Feſt der
greude, das Feſt der Luſt, es naht und mächtig
gen ſich wieder die ermatteten Schwingen des
nenſchlichen Geiſtes, die gelähmt und gedrückt
in dieſem Jammerthale faſt keines Aufſchwunges
nehr fähig ſchienen. Der böſe Winter mit aller
ſeiner Laſt, ſeiner Plage und Arbeit, ſeinen
Sorgen und Kämpfen um das tägliche Brot,
die der nicht empfindet, nicht glauben will und
niemals anerkennen wird, der ſich des Nachts
auf weichen Pfühl nur mit dem Gedanken zur
Kuhe legt: „Was iſt das doch für eine lang-
weilige Welt und was thuſt du morgen, um
dich zu amuſiren,“ iſt vorbei, endlich, endlich
vorbei. Hat ſich der Winter auch uns ziemlich
milde gezeigt und einige Schonung gegen die
Armen obwalten laſſen, ſo hebt ſich doch jede
Bruſt höher bei dem Gedanken „Pfingſten“.
Hinaus aus den engen Stuben, den dumpfigen
äuſern in die friſche klare Gottesluft, in den

prächtigen Sonnenſchein, in die duftenden
Wälder, doch habt Acht, daß Jhr nicht gegen
das Waldfrevel Geſetz verſtoßt, denn dann könntet
Ihr die harmloſe Freude theuer bezahlen, fort
mit den Sorgen und Nöthen, die uns geſtern
noch quälten, vergeſſen wir für ein paar Tage,
was uns drückte, und ſtimmen wir mit ein in
den Jubelruf: „Pfingſten, Pfingſten!“ Drinnen
in der Stadt ſind die verräucherten Häuſer mit
grünen Zweigen geſchmückt, in jeder Spalte,
jeder Thüröffnung quartiert ſich ein Reis oder
ein Reischen ein, die eiſernen Dampfroſſe, welche
endloſe Wagenreihen von einem Ort zum audern
ziehen, ſie alle haben ihr kohlſchwarzes Haupt
mit dem Maiſchmuck bekränzt und ſchauen faſt
ſo heiter in die Welt hinein, wie die Tauſende
und aber Tauſende, die in den engen, Wagen
zuſammengedrängt ſind und ſehnſüchtig des
Augenblickes harren, wo ſie den bannenden
Coupees entwiſchen können. Pfingſten iſt das
Feſt der Extrafahrten, der Land und Berg-
touren Waſſerfahrten und des Kegelſchiebens
frühmorgens um 3 oder 4 Uhr. Wer dieſe
Herrlichkeiten nicht mit durchlebt, das heißt in
höchſteigener Perſon und ordentlich durchgekoſtet,
iſt ein alter Griesgram, und wer es gar ſür
angenehmer hält, bis in den hohen Tag hinein
ſich im Bett herumzuwälzen, für den ſollte es
eigentlich gar kein Pfingſten geben. Miſanthropen,
Hageſtolze und Querulanten ärgern ſich ja über
jeden Tag, den der liebe Gott uns ſchenkt, wenn
es nicht kübelweiſe vom Himmel heruntergießt;
es wäre nur zu wünſchen, daß ſie ſich ſelbſt
mitten in den Regen ſtellten, damit ihnen einmal
der Kopf ganz gehörig gewaſchen würde. Es
iſt eine leidige Sitte unſerer heutigen ſuperklugen
und Alles verſtehen wollenden Zeit, überall die
Politik mit aufzutiſchen, und zwar nicht nur
nicht einmal als Nachtiſch, den man doch
ſchlimmſtenfalls noch links liegen laſſen kann,
ſondern recte gerade zum Braten. Es iſt, als

T a e nen
ob kein Vergnügen heut richtig genoſſen und
ausgekoſtet werden könnte, wenn nicht die
Streitereien über das, was ſich in der Welt
zuträgt, gleichzeitig mit als pikantes und ſcharfes
Gewürz präſentirt werden. Jch muß freilich
ganz offen ſagen, daß nicht nur die Herren,
ſondern auch die hochverehrlichen Damen, vor
denen ich im Uebrigen einen heilloſen Reſpect
combinirt mit der größten Devotheit beſitze,
dieſem Principe gern huldigen, obgleich ſie, hier
vergeſſe ich einmal die Galanterie, lieber ſich um
etwas Anderes kümmern ſollten. Gehört auch
zu einer richtigen Pfingſtbetrachtung ein politiſches
Anhängſel? Wenn man heut zu Tage eine
Pfingſt- Zeitung durchſtudirt, ſo muß man eine
hochwichtige Zeitfrage immer mit in den Kauf
nehmen, da aber die Majorität nicht immer den
Ausſchlag giebt, ſo beſcheiden wir uns gehorſamſt
und wünſchen unſern verehrlichen Abonnenten
einfach: „Recht vergnügte Feſttage, möge
es draußen im Freien ſein oder drinnen
im Zimmer, und eine gute Laune für
die wenigen freien Tage, die uns
wieder einmal vergönnt ſind.“

Merſeburg. Am Donnerſtag, den 25. d.,
fand in der Kiesgrube ein Preisreiten von
Mitgliedern des Thüringiſchen Huſarenregiments
ſtatt. Es bekamen folgende Herren Preiſe:
1. Preis (Huſaren-Statue von Bronce) Herr

Prem.- Lieutenant von Wittenburg; 2. Preis
(Bronce-Büſte von Friedrich dem Großen) Herr
Rittmeiſter von Byern; 3. Preis (Chrono-
meter) Herr Sec.- Lieutenant von Köppen;
4. Preis (Chronometer) Herr Prem.Lieutenant
von Witte.

(O.-C.) Weuſchau, 25. Mai. Am heutigen
Tage feierte der Schäfer Thomas in Meuſchau
ſein 25 jähriges Dienſtjubiläum. Es wurde ihm
aus Anlaß dieſes ein Morgenſtändchen gebracht
und er mit einem Großvaterſtuhle beſchenkt.

Vermiſchtes.Was das Trinkgeld iſt, was es ſein
ſollte und wie ſich der Culturmenſch dazu zu
verhalten hat, iſt eine oft aufgeworfene Frage.
Jn einer der erſchienenen Nummern von „Weſter-
mann's Monatsheften“ unternimmt Rudolf v.
Jhering den erſten Verſuch wiſſenſchaftlicher
Löſung derſelben. Jn der dem berühmten Rechts-
lehrer eigenen feſſelnden Darſtellung beleuchtet
er das Thema von der juriſtiſchen, ethiſchen,
nationalökonomiſchen und ſocialen Seite. Zunächſt
wird der Begriff des Trinkgeldes, dieſes Mittel
dings zwiſchen Lohn und Geſchenk, juriſtiſch
beſtimmt. Unter Trinkgeld verſtehen wir eine
rechtlich nicht zu beanſpruchende Vergütung für
eine Dienſtleiſtung; es iſt in rechtlicher Beziehung
eine völlig freie Gabe. Es kommt im Leben in
mannichfachen Geſtaltungen vor, die Jhering auf
drei Grundformen zurückführt. Die erſte iſt das
Gefälligkeits- das harmloſe Trinkgeld.
Die Klagen, welche ſo oft über Trinkgelderun-
weſen laut werden, gelten nicht ihm, ſondern den
beiden anderen Arten: dem Trinkgelde als Lohn-
erſatz oder als Lohnzuſchlag und dem Domeſtiken-
trinkgeld. Als Motiv jener Art bezeichnet Jhering
den Egoismus. Das urſpüngliche Motiv des
Trinkgeldes war nicht Wohlwollen, Menſchen-
freundlichkeit, Billigkeit, ſondern Eigennutz der
Mann, der das erſte Trinkgeld gab, bezweckte

r e e 777 3e 3 e 8 e n 75 i

Etwas für ſich damit. Er erreichte es in der
That der Egoismus machte ſich bezahlt.
Aber im Fortgange der weiteren Entwickelung
hat er ſich ſelber um den Gewinn gebracht. Der
Same, den er ausſtreute, hat ihm ſchließlich ſtatt
der urſprünglichen Früchte Diſteln gebracht.
Der Umſchwung iſt wiederum durch den Egois
mus bewirkt worden, diesmal aber den des Neh-
mers: Kellner, Hausknechte, Wirthe haben die
Einrichtung, die der Gaſt für ſich in's Leben
rief, ihrem Jntereſſe dienſtbar zu machen gewußt.
Wie im Mittelalter ein Wegegeld an Raubritter
und Wegelagerer entrichtet wurde ſo hat ſich
jetzt das Trinkgeld als Wirtyshausſteuer heraus-
gebildet. Lagen Kellner und Hausknechte ehedem
mit dem Wirthe wegen ihres Lohnes in Streit,
ſo iſt jetzt der Gaſt das Ausgleichungsobject
geworden. Duobos litigantibus tertius dolet:
Wenn Zwei ſich ſtreiten, hat der Dritte die
Zeche zu zahlen. Jhering formulirt gegen dieſe
Art von Trinkgeld fünf Anklagepunkte. Zum
geſelligen Domeſtikentrinkgeld übergehend, bemerkt
er, daß daſſelbe, nach Dejeuners, Diners oder
Soupers von dem Gaſte verabreicht, eine culina-
riſche Cenſurnummer enthält. Je nach der Höhe
des Trinkgeldes ſagt der Gaſt indirect der Haus
frau eine Schmeichelei oder eine Grobheit. Das
Domeſtikentrinkgeld muß als ein Hemmniß des
geſelligen Verkehrs für den Unbemittelten betrach-
tet werden. Das Trinkgelderweſen iſt eine durch
die Sitte organiſirte Art der Bettelei; Holtzen
dorf bemerkt treffend: „Durch das Trinkgelder
unweſen wird der Moralität der unteren Claſſen
nicht wenig geſchadet.“ Jhering ſchlägt zur
Abhülfe dieſer Unſitte die Begründung eines
Antitrinkgelder- Vereins vor, deſſen Mit
glieder einen regelmäßigen Beitrag zahlen, der
zur Unterſtützung hülfsbedürftiger Dienſtboten
verwandt wird, Es wäre dies eine Ablöſung des
Trinkgeldes durch Selbſtbeſteuerung, würde aber
unter den Trinkgeld-Empfängern wenig Beifall
finden.

Wie nunmehr nach dem „Leipz. Tgbl.“,
endgültig feſtſteht, wird die große Parade, welche
das ſächſiſche Armeecorps im September vor
dem Kaiſer ausführen ſoll, ſüdlich von Rieſa
auf dem langgedehnten Plateau ſtattfinden, das
ſich zwiſchen den Dörfern Poppitz und Mergen-
dorf einerſeits und Heyda andererſeits hinzieht.

Theater in Leipzig.
Sonnabend, den 27. Mai.

Neues Theater. Cyelus der Königs Dramen VII,
König Richard der Dritte. Hiſtoriſches Trauer
ſpiel in 5 Acten von Shakeſpeare. Nach Schlegel's
Ueberſetzung bearbeitet von Franz Dingelſtedt,

Altes Theater. Geſchloſſen.
Sonntag, den 28. Mai.

Altes Theater. Doctor Klaus.
Acten von Adolph L'Arronge.

Luſtſpiel in 5

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

125./5. Abds S U. 26. 5. Morg. S U.

Barometer Mill. 749,0 755,5Thermometer Celſius 21,5 18,7
Rel. Feuchtigkeit 59,5 80,0Bewölkung 6 4Wind S 0Stärke 2 2Der Dunßſtdruck veränderte ſich von 6,91 auf 7,54

Verſteigerung.
Sonnabend den 27. Mai er., Vormittags 10 Uhr,

verſteigere ich Saalſtraße 13 zwangsweiſe

J 53000 Stück Cigarren.
TWag, Ger. Vollz. hoben.

Die diesjährige

Mai,
gegen gleich baare Bezahlung verpachtet werden.

Kirſchen- Verpachtung.
Süßkirſchnutzung der Gemeinde Leuna auf der

Weißenfelſer Chauſſee und hinter dem Dorfe ſollen Dienſtag den 30.
Nachm. 6 Uhr in der Schenke daſelbſt öffentlich meiſtbietend

r im Termine.Der

Feſttagen ſtattfinden.

EiſenbahnDirect. Bezirk Erfurt.
Mit dem I. Juni er. wird die gegenwärtig beſtehende Beſchränk-

ung der IV. Wagenklaſſe auf die Wochentage aufge-
Es wird ſonach, ſoweit ſolche überhaupt beſteht, Beförderung

in IV. W. Kl. vom bezeichneten Tage ab auch an Sonn und

Erfurt den 22. Mai 1882.
Königliche Eiſenbahn-Direetion.

rtsvorſtand.

Saamen-Offerte.
Alle Sorten Gras-, Gemüse- und Blumen-

saawen, beſonders Neuheiten, empfiehlt
Julius Thomas, Neumarkt 75.

am I.

Freiwillige Verſteigerung.
Der den Geſchwiſtern Klinkhardt gehörige Plan Nr. 717 von 3,30 Ar,

in Merſeburger Flur nahe der Stadt gelegen, ſoll erbtheilungshalber

Juni, Vormittags 9 Uhr,
in meinem Geſchäftszimmer meiſtbietend verkauft werden.

Der Juſtizrath Grube.



Funkenburg.
am 1. Pfingſtfeiertag, Nachmittags
3 Uhr

Extra- Concert
gegeben von hieſiger

Stadtcapelle.
Entree 20 z

Krumbholz.
Stadtmuſikdirector.

Meuſchau.
Den 2. Pfingſtfeiertag, ſowie den

3. Feiertag Nachmittags

Tanzmuſikvon gut aung Orcheſter

freundlichſt n
R. Pohle.

Neue haus.
Tanzmuſikam 2. Ffingſtfeiertag bei gut beſetzten

Orcheſter von Nachmittag 3 Uhr
ab, ladet ergebenſt n

C. Pfau.

TREBVI T.
Den 2. und 3. Feiertag

M SIäin der grünen Laube
von Nachmittags 3 Uhr ab.

W. Köcke.

wozu

e Tanzvergnügen S
in der Laube, den 2. u. 3. Feiertag, ſowie Kleinpfingſten (Muſik
Trompeter Chor Weerſeburg) ladet
freundlichſt ein

die Jugend.
Zum Pfingſtbier

Rössen
den 2. Pfingſtfeiertag ladet freund-

lichſt ein Röſer.
Zum Pfingſtbier

COreypau
den zweiten und dritten Pfingſtfeier
tag ladet freundlichſt ein

die Pfingſt geſellſchaft.

Burgliebenau.Zum e am 1. Pfingſt
feiertag von Nachmittags 3 Uhr an
iadet ergebenſt ein

Marx.

Ein gebrauch-S tes taſelformiges
Clavier ſteht

zum Verkauf
Entenplan 1.

Halle ſche Str. 4
iſt eine ParterreWohnung
beſtehend aus 6 Zimmern,
Küche, Veranda und Garten
nebſt dazu gehörigen Souter-
rain mit Badeeinrichtung, 1
Zimmer und 5 Kammern zu
vermiethen. Näheres bei

C. BergerHalleſche er 40.

Alle Neuheiten in

in größter Auswahl und nur
wir unſer Lager bei Bedarf be

I. G. Knie

Stroh Leinen-, Sloffß-
und Filz-Hülen

billigſter Preisnotirung halten
ſtens empfohlen.

l Sohn.
S Löwenbräu9 Riebecker Actienbier.
S Culmbacher Export.

St. Petrie Culm. Special.S imitiert Vairiſch

S Waizen- Lagerbier
S Köſener Weißbier.
S empfiehlt franco Haus das

S Heinr. S

2S M erſeb. Bitterbier

Faschen- Biere Bepot

h ähähehehheeehh

h
20 Fl. 3 M. excl.
24 Fl. 3 M.
16 Fl. 3 M.
18 Fl. 3 M.
22 Fl. 3 M.
25 Fl. 3 M.
25 Fl. 3 M.
25 Fl. 3 M.

chultze jun.

Hamburg-
Kaiſerlich Deutſche Poſt.

Packetfahrt Actien-Gesellschaft.
-Amerikanische

(141)

HAMBURG-
regelmäßig zwei Mal wöchentlich

Directe Deutſche

jeden Mittwoch und jed

Vereinigte
Nähere Auskunft wegen Fracht u

August Bolten

Poſt-Dampfſgſchifffahrt

NEW- VORK

en Sonntag, Morgens.
Durch-Paſſage nach allen Plätzen der

n Staaten.
nd Paſſage ertheilt der General

Bevollmächtigte

Wwm, Müller's Nachfl.,
Hamburg, Admiralitätstrasse 33./34.,

ſowie Haupt Agent Theodor Lange in Halle a. d. S.
Wilhelm Anhalt in Sangerhauſen

und F. A. Laue in e
e

Geschäftslocale am

geschlossen.
Frdr. Barth,
R. Burkhardt,
H. F. Exius Nachf.,
Otto Franke,
A. Heber,
O. Leberl,
C. F. Meiſter,

Die unterzeichneten

Firmen r ihre

zweiten Pingstfeiertage
J. G. Reichelt,
P. Ortmann,
Ad. Schäfer,
J. Schönlicht,
C. A. Steckner,
Gebr. Wiegand,
Reinh. Wirth,

Ed. Zentgraf.

Kirſchen- V
Auf der Merſeburg Weißen

Nachmittags 3 Uhr im
bietend verpachtet werden.

Bedingungen im Termine.
Tagewerben, den 24. Mai

erpachtung.
ifelſer Chauſſee ſollen der reich-

liche Anhang der Kirſchen der Gemeinde Tagewerben, ſowie
auf den Gemeinde-Grundſtücken Sonnabend den 3. Juni,

Gaſthof zum Eichbaum meiſt

1882.
Die Ortsbehörde.

e von ſchwarzer Farbe,
S Pfoten ſchwarz und weiß melirt, ſtark
S gebaut
s beim Unterzeichneten.

Pau-Matkerial.
3400 laufende Meter behauenes Bau

holz in verſchiedenen Längen
und Stärken,

50 Tauſ. nd Dachſteine,
240 Schock Latten in verſchiedenen

Stärken
ſind aus den früheren Schultze ſchen
Trockenſchuppen, Saalufer 8 hierſelbſt,
durch mich zu verkaufen.

Mit näheren Auskünften
Preiſe 2c. ſtehe zu Dienſten.

FIax TWhiele,
Merſeburg.
Gute

Speiſe- Kartoffeln
werden verkauft

Breiteſtraße 1M.
Die erſte Sendung feinſter

Isländer Heringe,
feinſten Astrachaner und

Elbcaviar,fließend fetten ger. Rhein-
Lachs,

feinſte Provencer-
Mohnöle

empfiehlt

C. L. Zimmermann.
Maitrank von friſchen Kräutern

à Flaſche 60 Pfg.
Moſelwein zu Bowlen à Liter

I Mk. empfiehlt
J. F. Beutel.
Gotthardtsſtraße.

Zugelaufener Hund.
Ein Hund, Neufundländer Baſtard

weiße Bruſt,

über

und

iſt zugelaufen. Zu erfragen

Dürrenberg, den 16. Mai 1882.
Der Amtsvorſteher.

FGümm Gut
von 8--1200 Mg., nur
Rübenboden, wird von einem
zahlungsfähigen Käufer zu er-
werben geſucht. Unterhänd-
ler verbeten. Offerten unter R
C 725 an die Annoncen- Exped.
von Haaſenſtein c Vogler
Magdeburg erbeten.

l herrſch. Wohnung
erſte Etage zu vermiethen und
October zu beziehen

Halle'ſche Straße 17.
Unteraltenburg 26

iſt die obere Etage veränderungs-
pa zu vermiethen und kann den

October bezogen werden.
Carl Graneiß.

Ein Logisiſt zu vermiethen und 8 Johanni zu

beziehen. Preußerſtraße 18.
Ein anſtändiges Mädchen, welches

Maſchinennähen kann, wird von zwei
einzelnen Leuten für Wirthſchaft und
Poſamentiergeſchäft nach Berlin zum
1. Juli verlangt zu erfragen bei Frau

Helene Rammelt, Neumarkt 8.

Mahnzettel,
Pfändgs.Pefehle
ſind ſtets auf Lager in

A. Leidholdt's
Formular- Magaz in

Merſeb., Altenb. Schulpl. 5

Redaction, Druck und Verlag von
A. Leidholdt in Merſeburg.

Werde

und z
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